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Abend⸗Ausgabe. 
Zeutfchland. 8 

7 in, 2. Juni. Auf Grund eines Bes 
richts = en der öffentlichen Arbeiten ist 
durch allerhöchſte Kabinetsorbre genehmigt worden, 
daß in Betreff der Ausführung von Bauten für 
Rechnung der Staatskaſſe oder unter ſtaatlicher 
Beihülſe und der Superreviſion der Projekte und 
Anſchläge an die Stelle der durch Erlaß vom 20. 
April 1874 getroffenen Anordnungen nachſtehende 
Beſtimmungen treten: Der Einholung der minifte- 
riellen Genehmigung und der Einreichung der Pro⸗ 
jette und Anſchläge zur Superreoifion ſoll es für 
die Folge nur für ſolche ſiskaliſche Neu- und Re⸗ 
paraturbauten bedürfen, deren Koſten die Summe 
von 30,000 M. überſteigen. Abweichungen von 
dieſer Regel ſollen eintre en 1) bet ſolchen Waſſer⸗ 
bauten, deren Bedeutung in techniſcher oder recht⸗ 
licher Beziehung eine beſonders weitgreifende iſt, 
2) bei ſolchen Hoch⸗ und Waſſerbauten, bei denen 
nach dem Urtheile der techniſchen Mittelinſtanzen 
beſondere Schwierigkeiten vorliegen oder bei denen 
es ſich um die Anwendung bisher unerprobter Kon⸗ 


Steuer beſtehen bleibe, 

gierung nicht abgeſchafft 
tembergiſche Abgeordnetenhaus 
dieſen Standpunkt werde er vertheidigen. 
geordnete ſprach ferner von 
brachten Wehrſteuer, dit beim 


Durch die 
gemeinnützige 


unden Verkehr. Trotzdem werden 
umlagen gedeckt werden. 


ſelen zurückgelegt für Würtemberg. Der 


onnabend, den 3. Juli 1880. 


werde, während das wür⸗ 
ſie verweigern könne; 
Der Ab» 
der in Vorſchlag ge⸗ 
Ausbruch eines Krie⸗ 
ges illuſoriſch werde, von der Borſenſteuer, die ſich 
auf Beſitzveränderung in beweglichem Werthe be⸗ 
siehe, dieſe führe zu einer Störung der Produktion. 
Steuer auf Aktien werden auch edlere 
Unternehmungen in Frage geſtellt und 
gefährdet, vollends die Quittungeſteuer habe eine 
Menge von Härten und el unmöglich für einen ge 
die Matrikular⸗ 
2% Millionen Mark 
zweite 
Theil des die ganze Verſammlung in hohem Grade 
ſpannenden Vortrages behandelte die Milttärfrage, 
wonach er ſich treu zu Reich und Verfaſſung ſtelle⸗ 
Redner wies hin auf den von Rußland und Frank. 


ſtruktionen oder Materialien handelt, desgleichen bei 


den Bauten von Kirchen und Kunſtdenkmälern In 
denjenigen Fällen, in denen Bauten nicht ausſchließ⸗ 
lich auf ſis kaliſche Koſten ausgeführt werden, für 


dieſelben jedoch ein Betrag aus Staatsfonds, ſei es 
als Gnadengeſchenk oder als Fteibaubolz u. ſ. w. 
geleiſtet wird, hat eine Superreviſton der bezügliche n 


Anſchläge und Bauentwürfe nur dann zu erfolgen, 


ein zu befürwortendes Gnadengeſchenk oder 
der Werth des vom Fiskus zu gewährenden Bau⸗ 
dolyes u. ſ. w. die Höhe von 30,000 M., bezw. 
5000 und 10,000 M. Überfteigt. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſollen auch auf ausgeführte oder veran 
ſchlagte Bauten Anwendung finden, hlnſichtlich deren 
die Superreviſion nachträglich von der Oberrech⸗ 
nungskammer verlangt wird oder der Antrag auf 
Superreviſion verſäumt iſt. 

Nach Berliner Zeitungen ſollen wiederum zahl⸗ 
reiche Konzeſſionsgeſuche zur Errichtung von Schläch⸗ 
tereien bei den zuſtändigen Behörden eingegangen 
fein. Bekanntlich hat die Staatsregierung dem 
Landtage einen Geſetzentwutf zur Abänderung und 
Ergänzung des Geſetzes vom 13. März 1868, 
betreffend die Errichtung öſſentlicher, ausſchließlich 
zu benutzender Schlachthäuſer vorgelegt, über wel⸗ 
chen am 11. Februar d. J. das Hertenhaus Be 
ſchluß gefaßt hat, vorgelegt. Dieſer Entwurf be. 
findet ſich zur Zeit in der Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes und es wird im ſanitätspoltzellichen 
Intereffe zu bedauern fein, daß der Entomf nicht 
zum Geſetz fertig geftellt werden kann, da gerade 
Artikel 2 des neuen Entwurfs die Beſtimmung ent. 
balt, daß neue Prlvatſchlachtanſtalten von dem Tagt 
des Inkrafttretens des Geſetzes nicht mehr ersfötet 
werden Dürfen 

Berlin, 2. Jult. ueber die Berathung der 
Herrenhaus Kommiſſton für die kirchenpolitiſche Vor 
lage verlautet nach der „Nat.- Ztg., daß der Kul⸗ 


Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes eingetreten {ft und 
die Erklärung abgegeben habe, auch dieſer Reſt der 
urſprünglichen Vorlage ſei geeignet, den Frieden mit 
der kathollſchen Kirche anzubahnen. 

— Am 29. Juni hlelt Herr von Varnbüler 
in Marbach vor ſetnen Wählern einen Vortrag über 
feine Thatigkeit als Reichs ſags⸗Abgeordneter. Aus 
dem Inhalt des Rechenſchaftsberich tes entnehmen 
wir dem „Staats⸗Anzeiger für Würtemberg“ fol 
gende Stellen, die auch für weitere Kreiſe nicht ohne 
Intereſſe ſind: 

„In Betreff der Zölle babe er diejenige Stel⸗ 
lung eingenommen, wodurch die deutſche Arbeit ge⸗ 
ſchützt werde gegen Uleberſluthung vom Auslande. 

de Grundfäpe, die er für richtig gehalten, ſeien 
zur Ausführung gekommen. Seit dieſer Zeit ſeien 
zwar die Wunden der früheren Krifis nocht nicht 
überwunden, allein ein neuer Aufſchwung habe be⸗ 
gonnen. Elſen⸗ und beſonders Glasinduſtrie flortre. 
Baumwollſpinnereten und auch die Lederbranche ge⸗ 
hen beſſer. Es fei abſolut unwahr, daß das Er⸗ 
gebniß der Steuern nicht ein höheres ſei als frü- 
her. Der Redner ſprach ſich gegen die jetzige Ta⸗ 
baksſteuer aus, well durch dieſe Steuer jede Qua- 
lität des Tabaks gleich beſteuert werde und bei der 
Einfuhr unmöglich die Qualität unterſchieden wer⸗ 
den könne. Bei richtiger Entwickelung werde dieſe 
Steuer um ſo mehr auf Verminderung der Matrt- 
kularumlagen binwirken, was auch den kranken wür⸗ 


tembergiſchen Finanzen zu gute komme. Der wür⸗ 


marck abgeſchloſſen wurde. 


ſeien zu hoch, 


dieſe herunterzuſetzen. 


ändern. 


ots per herangezogen werden. 


Anerkennung zu Theil.“ 


— Die Anberaumung der geſtrigen Schluß ⸗ 
e der Konferenz ſchwankte lange hin und her, 
et 


gegen 2 Uhr konnte die Einladung erlaſſen 
werben, ſo lange hatte man auf die Inſtruktionen 


der Botſchafter bez. der Kundgebung an die Pforte 
und Griechenland gewartet. 
Mächten telegrapölſch der Entwurf des Schrift: 
ſtückes, 
unterbreitet und worüber dieſe ſich bald verſtändigt 
batte, zugegangen und unverändert von denſelben 
mit dem Entſchelden zarückgekommen, daß der Türkel 


tuswinifter ſebr eindringlich für die Annahme der 


Es war inzwiſchen den 


welches Graf St. Vallier der Konferenz 


ligliedern der an den dortigen Höfen beglaubig⸗ 
den ſogenannten Doyens, 


lezten Sitzung wickelten demzufolge raſch ab. 
Nan unterzeichnete ae e 20jc 
Kollektivnote, 
renz beendet. 
konſtatirte dies 


Dank fü 


er erhoffe und wünſche 
der Konferenzthätigkeit. 
öſterreichſche Botſchafter Graf 
ort zunächſt zu einem Dank für 
die ausge Leitung der Geſchäfte durch den 
Fürſten Hohenlohe. Auch dleſer Redner gab der 
Hoffnung auf ſegenereiche Früchte und Thätigkeit 
der Konferenz Ausdruck, er betonte, wie fi Deutſch⸗ 
land um die Initiative bei der Berufung der Kon⸗ 
ferenz ein beſonderes Verdienſt erworben und wie 
dieſer Vorgang auf's Neue die Welsheit und Frie⸗ 
densliebe des erhabenen deutſchen Kalſers Wilhelm 
und die ſtaatsmänniſchen Vorzüge feines Reichs- 
kanzlers, des Fürſten Bismarck, bekunde. Darauf 
nahm dann noch jeder einzelne Botſchafter das 
Wort, und zwar der Reihe nach der von Frank 
reich, England, Rußland und Italien in ähnlichem 
Sinne. Alle betonten, daß die Einigkeit der Mächte 
die ſicherſte Bürgschaft für Erhaltung des Frle⸗ 


reich gemachten Vorſchlag, Deutſchland gemeinſam 
anzugreifen, was den Sturz Waddington's zur Folge 
hatte, daher das Bündniß mit Oeſterreich von Bis⸗ 
Zur näheren Erläute⸗ 
rung wurde die Karte der ruſſiſchen Aufſtellung, 
gefertigt vom Hauptmann Trölſch, vorgezeigt, wor⸗ 
aus leicht nachgewitſen wurde, daß 26,000 Mann 
Ecſatzreſerve zum Schuße Deutſchlands unumgäng⸗ 
lich nothwendig ſeien. In erfter Linte müſſe man 
3 Jahre Dienſtpflicht und 3 Jahre Dienſtzelt wohl 
unterſchelden, in Wirklichkeit ergebe ſich, daß reinige 
Truppengattungen ausgenommen / frei ſeien nach 
1 Jahr 10 Monat, und ù nach 2 Jahr 8 Wio- 
nat Zum Schluſſe wurde in der neuen Juſtiz⸗ 
gejebgebung kein Fortſchritt konſtatitt, die Gebühren 
daher werde im Reichstag beantragt, 
Den Gerichts vollzieher werde 
man jedoch nicht los, ohne das Geſetz weſentlich zu 
Dem Geſetze über Wucher und dem Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz habe er ſeine Zuſtimmung gegeben, letz⸗ 
teres habe ſich in Preußen bewährt, dabei aber 
müſſen in Würtemberg geſchicktere Tylerärzte als 
In lautloſer Span⸗ 
nung wurde der 5/ſtündige Vortrag von der Ver⸗ 
ſammlung angehört und dem Redner die gebührende 


Redaktion, Druck u. Verlag von 


wichtiger Schritt gethan ſei. 
Konferenz. 


legirten die griechiſchen Geſandten Rangabs und 
Brailas ſowie der lürkiſche Botſchafter Sadoullah⸗ 
Bey geladen, der zum erſten Male bei dieſen Feſten 
aus Anlaß der Konferenz erſchien. Der ruſſiſche 
Botſchafter brachte ein Hoch auf den deutſchen Kai- 
ſer, Fürſt Hohenlohe dankte mit einem Toaſt auf 


Mächte. 
— Es dürfte von Intereſſe ſein, zu erfahreu, 
daß zu gleicher Zeit, da in Frankreich und Belgien 
der Kampf gegen den Vatikan von Neuem heftig 
entbrennt und die Friedens verhandlungen zwiſchen 
Berlin und der Kurie total ins Stocken gerathen 
find, auch Rußland die mit dem Papſte angeknüpf⸗ 
ten Verhandlungen wüder ſchroff abgebrochen hat. 
Ein Spezialgeſandter des Papſtes hatte ſich nach 
Petersburg begeben, um zur „Herſtellung des kirch⸗ 
lichen Friedens“ dem Zaren den Abſchluß eines 
Konkosdates vorzuſchlagen. Wie wir erfahren, er⸗ 
folgte rundweg die Ablehnung dieſes Vorſchlages, 
nachdem ſich die ruſſiſche Regierung geuügend über 
die Verhandlungen Deutſchlands und Frankreichs 
mit der Kurie informirt hatte. 
Leipzig, 1. Juli. 


mittag 11 Uhr zur Eröffnung der Wollen⸗In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung auf dem Ausſtellungsgebäude ein. 
Die allerhöchſten Herrſchaften wurden von dem 


von Hammerſtein empfangen. Kommerzienrath Wer⸗ 
ner aue Mühlhauſen brachte ein Hoch auf die Ma⸗ 
jefläten aus, in welches die Verſammlung begeistert 
einſtimmte. Nunmehr betraten die: Majefläten die 
Halle ſelbſt, in der die Vertreter der ſämmtlichen 
kalſerlichen, königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die 
der Univerſität, die Konſuln, Vertreter der Handels⸗ 
und Gewerbekammer und zahlreiche diſtingutrte Per⸗ 
onen anweſend waren. Der Handels kammer-Prä⸗ 
ſident D. Wachsmuth von hier hielt, nachdem die 
allerhöchſten Herrſchaften Platz genommen, eine An- 
ſprache, in welcher ein Hinweis auf die Anfänge 
dieſer Induſtrie und auf ihr allmähliches Fortſchret⸗ 
ten bis zur jetzigen Vollendung gegeben wurde. Am 
Schluß ſeiner Anſprache bat Redner die allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften, der Ausſtellung durch ihren Be⸗ 
ſuch die Weihe zu geben. Im Gefolge befand ſich 
auch der Miniſter des königlichen Hauſes Staats- 
miniſter a D. Freiherr von Falkenſtein. Die Herr⸗ 
chaften nahmen mit ſichtlichem Intereſſe die 
Objekte der Ausſtellung in Augenſchein, unterhielten 
ch mit den Ausſtellern und nahmen nach Beſichti⸗ 
gung der Wollprodulte im Reſtaurant der Ausſtel⸗ 
lung ein Dejeuner ein. Danach erfolgte die Be⸗ 
ſichtigung der Maſchinenhalle mit gleichem Intereſſe, 
da der größte Theil der Maſchinen in vollem 
ange war. 
Ausland. f 

Paris, 30. Juni. Ein erſter Anfang iſt mit 
der Ausführung der Märzdekrete gemacht worden; 
die Jeſuiten haben in Paris wie in allen andern 
Städten Frankreichs die Häuser, welche fie inne 
hatten, räumen müſſen. Die übrigen nicht auto⸗ 
riſttten Kongregationen find hingegen weiter noch 
nicht behelligt worden; doch auch ſie dürften den 
Beſtimmungen der Geſetze verfallen, deren Legalität 
keine hat anerkennen wollen, denn auch nicht eine 
einzige hat die Autortſation nachgeſucht, wie die 
Regierung ſolches von ihnen den Geſetzen gemäß 
forderte“ Die Jeſuiten ſind nur der Gewalt ge⸗ 
wichen Man hat ſie ein bei ein aus ihren Zellen 
und ihrem Domizil vertreiben müſſen in Gegen⸗ 
wart von Freunden und Neugierigen, welche ge⸗ 
kommen waren, dem Schauſpiel beizuwohnen. Dies 
Verfahren nahm allerdings eine gewiſſe Zeit in An⸗ 
ſpruch; es haben ſich dabei einige Volksaufläufe 
gebildet und einzelne Manifeſtationen fanden dabei 
ſtatt, aber weder in Paris noch auf ſonſt einem 
Punkte des franzöſiſchen Territoctums wurde die 
Ruhe ernſtlich geftört. Die Jeſuiten proteſtirten 
und verließen dann ihre Häuſer; die Agenten der 
Staatsgewalt haben dieſe Proteſtatſon zu Protskoll 
genommen und dann höflich aber entſchieden die 
ihnen gewordenen Befehle ausgeführt. Wohl hatte 
man von klerikaler Seite Sturm und Aufruhr vor⸗ 


dens gebe und daß nach dieſer Richtung hin 
mit den Beſchlüſſen der Konferenz ein weiterer 
Damit ſchloß die 


Nach derſelben fand das Diner bel dem ruſ⸗ 


ſiſchen Botſchafter ſtatt, zu dieſem waren mit 
ſämmtlichen Mitgliedern der letzteren und den De⸗ 


die Souveräne der bei der Konferenz vertretenen 


Der König und die Kö⸗ 
nigin, ſowie der Prinz Georg trafen beute Vor⸗ 


Stadtrath Schlief aus Guben und dem Freiherrn 
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hergeſagt, allein bis zur Stunde iſt alles ruhig ge⸗ 
blieben. Wohl hatte man im Styl der Apokalypſe 
ganz erſchreckliche Dinge, die ſich ereignen würden, 
prophezeit, doch nichts von allem dem geſchah und 
das große Publikum ſieht mit einer bemerkenswer⸗ 
then Glei "gültigfeit, daß eine Genoſſenſchaft, welcht 
im Widerſpruch mit den Geſetzen exiſtirte, von den 
Behörden aufgelöſt worden iſt. Die Klerikalen 
dürften ſicherlich darüber einige Enttäuſchung em- 
finden; denn alle ihre Verſucht, die Volks maſſen 
aufzuwiegeln und für das Schicksal der Väter Jeſu 
zu intereſſtren, zeigen ſich erfolglos, ja was ſich 
heute in der Rue de Sevrts ereignete, glich nur 
allzu ſehr einem zwar gut einſtudirten, aber troßz⸗ 
dem vor dem Publikum durchgefallenen Theaterſtück, 
und ebenſo war es an den anderen Orten. 

Trotz aller gegentheiligen Behauptungen und 
Entſtellungen begreift eben der geſunde Sinn des 
Volkes, daß weder die Freiheit des Gewiſſens noch 
der Kulte in Frage ſteht und bedroht wird. Die 
Kapellen der Jeſuiten find geſchloſſen, doch alle Kir- 
chen ſtehen den Gläubigen weit geöffnet; die Väter 
der Geſellſchaft Jeſu ſind gemötsigt worden, ihr 
bisheriges gemeinſames Domizil zu verlaſſen, Ich 
Biſchöfe und Prieſter bleiben ungeſtört und in aller 
Ruhe in ihren Presbyterten und biſchöflichen Pa⸗ 
lais. Keine Maßregel iſt Seitens der Regierung 
getroffen, kein Akt geſchehen, daß man mit Berech⸗ 
tigung das Gouvernement anklagen könnte, den Ka⸗ ; 
tholtismus ſelbſt als feindlich zu behandeln. Wann 6 
nun gegen die übrigen nicht autoriſtrten Kongregattonen 
in ahnlicher Weiſe wie gegen die Jeſuiten einge⸗ 
schritten werden wird, ſteht dahin, was jedoch für | 
den Augenblick als wichtig zu Eonftatiren erſcheint, f 
das iſt die abſolute Korrektheit in der heute be⸗ 
gonnenen Ausführung der Märzdekrete und anderer- 
ſeits die vollſtändige Ruhe, mit welcher das Pu⸗ 
blikum dieſem Vorgehen der Behörden zuſah Man 
kündet jetzt allerdings an, daß die Jeſuften die 
Hülfe der Gerichte anrufen und zahlloſe Prozeſſe 
anſtrengen woll n. 

Wir fürchten ſehr, die öffentliche Meinung 
möchte ſich wahrſcheinlich darüber nicht zu ſtark 
echaufflrun und wir glauben, daß nichts die ſelt⸗ 
ſamen Uebertreibungen der klerikalen Blätter in dle⸗ 
ſer Hinſicht rechtfertigt. Die Maſſe des Volkes 
liebt die Jeſuiten nicht und dürfte ſchwerlich be⸗ 
dauern, daß die Geſetze gegen dieſelben Anwendung 
finden. Eine andere ſchon iſt die Stimmung des 
Volkes den übrigen Kongregationen gegenüber ur d 
ſicherlich würde bei den meiſten dieſer letzteren eint 
ihnen gewährte Autorijation eine populäre Maß⸗ 
nahme geweſen ſein. Aber die Kongregationen ha⸗ 
ben es verweigert, ſich dem Geſetze zu unterwerfen 
und es vorgezogen, mit den Jeſuiten gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen. Die Regierung bat fig 
ſonach ihnen gegenüber nichts vorzuwerfen, und 
wenn die Kongregationen ſchließlich dann auch 
die Unpopularität der Jeſuiten theilen müſſen, ſo 4 
haben ſie ſich die Schuld daran nur ſelbſt zuzu⸗ 8 
ſchreiben. 

Paris, 1. Juli. Der Senats ausſchuß er⸗ 
nannte Voiſins-Laverniere zum Berichterſtatter über 
die Amneſtie mit dem Auftrage der Mehrheit, ſo⸗ | 
wohl den Regierungsantrag, wie alle Gegengeſeß⸗ 
entwürfe zurückzuweiſen. Es 1 alſo nicht unwabr⸗ 
ſcheinlich, daß die Amneſtie erworfen wird. In 
dieſem Falle wird die Regicrung eine allgemeine = 
Begnadigung ſofort eintreten laſſen und nur die F 
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Wahlvergehen von derſelben ausſchließen. i 
Paris, 1. Juli. Nur einige Mitglieder des 
ausgewieſenen Ordens Jeſu haben Paris verlaſſen. 
Die Jeſuiten erklären, ſie wollten den Ausgang dee 
Prozeſſes abwarten, den ſie gegen die Maßregeln 
der Regierung angeſtrengt haben; fie zeigen ſich da ⸗ 
bei voll Zuverſicht, daß ſie den Prozeß gewinnen 
würden. Ihr Advokat Benoiſt wurde beute einge- 
führt und wird am Sonnabend feine Klage begrün⸗ 
den. Der Präſident des Gerichtshofes der Seine, 
Aubepin, hat die Abſicht, die Sache vor die ganze 
erſte Kammer zu bringen. Wahrſcheinlich wird die 
Sache am Sonnabend bereits zur Entſcheidu ng 
kommen. Unter den Anhängern der Jeſutten, welche 
Kundgebungen machten, befanden ſich etwa 1500 
Studenten und frühere Zöglinge der Jeſuttenſchulen, 8 
die, wle verlautet, vom Superior der Jeſulten ein- Bi 
geladen waren, die Patres im Nothfalle gegen per⸗ ? 
ſönliche Mißhandlungen von ſeiten der Volksmaſſen z 
zu ſchützen. Die Mehrzahl dieſer Jeſuitenzöglinge = 
war mit Stücken es kam aber zu den er⸗ 
warteten oder befürchteten Mißhandlungen nicht, 


ern ee 


weil die republikaniſchen Studenten und Arbeiter 
ſich hüteten, ihnen Gelegenheit zu Ungeſetzlichkelten 
Faſt ſämmtliche ausgewieſene Jeſulten 
werden von vornehmen Damen im Faubourg Saint 
Der Erzbiſchof von Avig⸗ 
non, welcher einem Theil der ausgewieſenen Jeſui⸗ 
ten Unterkunft im erzbiſchöflichen Palaſte gab und 
von der Regierung aufgefordert wurde, dieſelben zu 
entfernen, hat ſich dem Vernehmen nach geweigert, 
Die Regierung 
befindet ſich demnach in der Lage, Maßregeln gegen 
Unter den Klerikalen wird ganz 
offen davon geſprochen, daß der Religlonskrieg be- 
Sogar der „Soleil“, das Organ des 
Prinzen von Orleans, erklärt heute, vie Regierung 
habe den Bürgerkrieg entfeſſelt, und fügt hinzu: 
„Auf ſie paßt der Satz: Wen Gott zu Grunde 
richten will, den macht er zum Narren!“ Der Erz⸗ 
biſchof von Paris hatte, wie bereits gemeldet, die 
Ueberführung der heiligen Euchariſtie von der ver⸗ 
ſiegelten Kapelle der Jeſutten in der Rue de Se⸗ 
In Folge deſſen 
hatte ſich um 2 Uhr auf dem Platze Saint Sul- 
pice eine große Menſchenmenge eingefunden, darunter 
viele Senatoren und Deputirten von der rechten 


zu bieten. 


Germain aufgenommen. 


der Aufforderung Folge zu leiſten. 
ihn zu ergreifen. 


vorſtände. 


vres nach Saint Sulpice verlangt. 


Seite beider Häuſer. 
Um 3 Uhr herrſchte große Aufregung daſelbſt. 


Aber die Verhandlungen zwiſchen dem Erzbiſchofe 
von Paris und der Regierung waren nicht zum 
Schlußergebniſſe gediehen. Man erfuhr endlich, daß 
zwiſchen der Regierung und dem Erzbiſchof ein 
Uebereinkommen dahin getroffen worden ſei, daß die 
Ueberführung der Euchariſtie nach der Sulpiclus⸗ 
kirche nicht ſtattfinden werde, daß aber die an die 
Kirche in der Rue de Sevres gelegten Siegel ab- 
genommen und daß die Monſtranz und die geweih⸗ 
ten Hoſtien in eine Nebenkapelle gebracht werden 
Dieſe Löſung der Frage verſetzte die Kle⸗ 
rikalen in Entrüſtung; fle beſchuldigten den Erzbi ⸗ 
ſchof von Paris offen der Feigheit, well er ſich auf 


ſollen. 


eine Vereinbarung mit der Regierung eingelaſſen 
habe, ſtatt mit feinem Sekretär zur Kirche der Je⸗ 
fütten zu ziehen, die Siegel zu brechen und die 
Euchariſtie nach Saint Sulpice zu tragen. Die 
Jeſulten hatten dieſen Zwiſchenfall abſichtlich herbel⸗ 
geführt, weil ſie hofften, dadurch den Erzbiſchof von 
Paris fortreißen und eine große Kundgebung her⸗ 
beiführen zu können. Kardinal Guibert hatte ſich 
telegraphiſch an die römiſche Kurie gewandt und 
Weiſung erhalten, bei dieſem Falle jeden Konflikt 
zu vermeiden. 

Der Senat hält morgen Sitzung, um den Be⸗ 
richt über die Amneſtie zu vernehmen. Die Linke 
wollte, daß die Sache erſt für Samſtag auf die 
Tagesordnung kommen ſollte, die Rechte erklärte 
fi für morgen, Freitag, und ſetzte ihren Willen 
durch. 


Provinuzielles. 


Stettin 3. Juli. (Perſonal-Chronik.) Der 
Regzlerungs⸗Kanzliſt, Kanzlei- Sekretär Schlerer zu 
Stettin iſt penſtonirt und der Kanzlei-Diätarius 
Blümke als Regierungs⸗Kanzliſt angeſtellt worden. 
— Bei der Reglerungs⸗Hauptkaſſe zu Stettin iſt 
der Kaſſen⸗Aſſiſtent Weber zum Buchhalter befördert 
und der Bureau⸗Diätarius Thrun als Kaſſen⸗Aſſiſtent 
angeſtellt worden. — Der bisherige Steuermann 
Johann Joachim Chriſtian Labahn zu Swinemünde 
iſt zum Seelootſen ernannt. — Im Kreiſe Regen ⸗ 
walde iſt für den Standesamts⸗Bezirk Schön⸗ 
walde der Inſpektor von Mellenthin zu Schön⸗ 
walde zum zweiten Stellvertreter des Standes- 
beamten ernannt worden. — Im Kreiſe Regen- 
walde iſt für die Standesamtsbezirke Plathe A und 
B der Kämmerer Bierbaum zu Plathe zum Stan⸗ 
desbeamten und der Bürgermeiſter Strantz daſelbſt 
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — 
Am Gymnaſtum zu Dramburg - ift die definitive 
Anſtellung des techniſchen und“ Elementarlehrers 
Robert Wüſtemann genehmigt. — Die Küſter⸗ und 
Lehrerſtelle in Kuhblank, Kreisſchulinſpektlon Colbatz, 
kommt durch die Emeritirung ihres ſeitherigen In⸗ 
babers zum 1. Oktober d. J. zur Erledigung Die 
Wiederbeſetzung derſelben erfolgt durch die königl. 
Regierung, an welche Bewerbungsgeſuche zu richten 
find. — In Swinemünde iſt der Lehrer Köhler 
feſt angeſtellt. — In Radewitz, Synode Pencun, iſt 
der Schullehrer Spdow und in Klein⸗Spiegel, Sy⸗ 
node Jacobshagen, der Küſter und Schullehrer 
Briewe proviſoriſch angeſtellt. — In Greifenhagen, 
Synode Greifenhagen, iſt der Lehrer Touſſalnt und 
in Wuſſow, Synode Land Stettin, der zweite Lehrer 
Krüger proviſoriſch angeſtellt. — In Ober-Bredom, 
Synode Stadt Stettin, ſind die Lehrer Wenndorf 
und Wetdt, in Düſſow, Synode Cammin, der Schul ⸗ 
lehrer Barkow und in Ball, Synode Jacobs hagen, 
der Lehrer Reim proviſoriſch angeſtellt. — Be 
fördert oder verſetzt find zu Hauptamts-Aſſiſtenten 
in Stettin: der frühere kommiſſariſche Haupt-Amts⸗ 
Aſſiſtent Knüppel in Stargard, die Steuer⸗Aufſeher 
Fouquet und Alwig in Stettin, der berittene 
Steuer-Aufſeher Queck in Bublitz, die früheren 
Gerichts⸗Aktuare Obermeyer, Gieſe und Mankowski 
in Stettin; der berittene Steuer-Aufſeher Carow in 
Bublitz zum Steuer-Einnehmer in Nörenberg; die 
frührren Gerichts⸗Aktuare Schammel in Demmin 
und Schultz in Gollnow zu Nebenamts-Affiftenten 
daſelbſt; die Grenz- Aufſeher Domann in Binz 
a. Rügen, Hermann Müller in Stralſund und 
Luenſer in Swinemünde als Steuer⸗Aufſeher nach 
Stettin; der kommiſſariſche Grenzaufſeher Schmidt 
in Altenkirchen a. Rügen in gleicher Elgenſchaft 
nach Swinemünde. 

— Die nächſte Prüfung für Steuerleute für 
große Fahrt bei der königl. Navigatlonsſchule zu 
Grabow a. O. hat nach höherer Beſtimmung am 
3. Auguſt d. J. zu beginnen. 

— Für die Gewerbe⸗Ausſtellung in Anclam 


haben ſowohl die Direktion der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn wie die der mecklenburgiſchen Friedrich- 
Franz-Bahn ſich bereit erklärt, Ausſtellungs-Gegen⸗ 
ſtände, welche unverkauft geblieben ſind, ſofern ſie 
mit der Bahn gefandt find, innerhalb 4 Wochen 
nach beendeter Ausſtellung frachtfrei zurückzube⸗ 
fördern. 

— Der bereits bejahrte Zimmermann Michael 
Heuer in Warſow gerieth am Donnerſtag mit 
ſeiner Ehefrau in Streit und brachte derſelben einen 
Meſſerſtich bet, wodurch fie nicht ungefährlich ver- 
wundet wurde. Die That mochte demſelben wohl 
ſpäter gereuen, denn er erhängte fi. 

— Die heutige Sitzung der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts begann mit einer Anklage we⸗ 
gen Kuppelei gegen die feparirte Arbeiter Bertha 
Menter. Die Verhandlung wurde mit Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete mit der 
Verurtheilung der Angeklagten zu 2 Monaten Ge- 
fängniß. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Juli 1878 
ſtieg die Arbeiterfrau Albertine Tietz geb. Rein⸗ 
hardt aus Pritzlaff durch ein Fenſter in die Speiſe⸗ 
kammer des Gutsbeſttzers Kannenberg und entwen⸗ 
dete daraus drei Schinken und einen Schweins kopf. 
Deshalb wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt, wird 
die Tietz mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft; gleich 
falls wegen Diebſtahls wird gegen dle unverehelichte 
Auguſte Schal o w aus Cammin auf 1 Monat 
Gefängniß erkannt. 

Der jetzt in Grabow wohnhafte Partikulier 
Louis Korth hatte im vorigen Jahre auf dem 
Grundſtück Pölitzerſtraße 56 die Parterre-Lokalitäten 
gemtethet und betrieb daſelbſt ein Reſtaurattonsge⸗ 
ſchäft. Daſſelbe flortrte jedoch nicht beſonders und 
wandte ſich Korth deshalb an die Wirthin, die 
Wittwe Schumann, und bat, ihn von feinem Kon- 
trakt zu entbinden; darauf wollte ſich dieſelbe je- 
doch nur unter der Bedingung einlaſſen, daß ihr 
Korth einen anderen ſicheren Miether verſchaffe. Am 
olgenden Tage erſchlen der Agent Hermann Fin 
ſelberger bei der Wicthin, ſtellte ſich als wohl⸗ 
habender Mann vor und gab an, daß er mehrere 
Geſchäfte bereits beſitze und noch beabſichtige, in den 
von Korth innegehabten Lokalitäten ein größeres 
Milchgeſchäft zu eröffnen. In dem Glauben, daß 
fie es mit einem riellen Miether zu thun habe, 
ſchloß die Wittwe Schumann mit F. Kontrakt ab 
und entband den K. von dem ſeinigen. Am 
nächſten Tage verſteigerte Korth feine Mobilien und 
entfernte ſich ſodann mit F. Kurze Zeit darauf 
traf bei der Wirthin ein Schreiben ein, worin Fin⸗ 
ſelberger au zeigte, daß er auf den Kontrakt nicht 
eingehen könne und in Folge deſſen ſtand die Woh⸗ 
nung mehrere Monate leer. Die königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft erfuhr dieſe Manöver und erhob gegen 
Korth und Finſelberger Anklage wegen Betruges. 
Durch die Beweisaufnahme wurde jedoch nicht be⸗ 
wieſen, daß Beide gemeinſam einen Betrug verab- 
redet hatten und wurde nur Finſelberger für ſchul⸗ 
dig befunden und mit 1 Monat Gefängniß be⸗ 
75 während die Freiſyrechung des Korth er- 
olgte. 

— Am Donnerſtag wurde auf der Papenſtr. 
von dem Buchhalter eines hieſigen Geſchäfts eine 
blaue Mappe verloren, in welcher ſich eine Hypo- 
theken-Verſchreibung über 9000 Mark, den Scholz⸗ 
ſchen Erben gehörig, und ein Pfandſchein von 7500 
M., denſelben gehörig, befand. 

— Geſtern Vormittag hatte ſich der Arbeiter 
Fr. Oskar Göll, der vor dem Königsthor bei 
der Abtragung des ehemaligen Feſtungswalls be⸗ 
ſchäftigt iſt, beim Abſtechen der Erde eines ca. 5½ 
Meter hohen Erdklotzes unmittelbar auf die äußerſte 
Kante deſſelben geſtellt, er rutſchte ab und fiel zur 
Erde, wodurch er eine anſcheinend ſtarke Verſtau⸗ 
chung des rechten Beines davongetragen hat, die 
ſeine Unterbringung im Krankenhauſe nöthig machte. 

— Der Poſtdampfer „Titanta“ iſt am Dien- 
ſtag und Freitag mit 68 Paflagieren von Kopen⸗ 
hagen hierſelbſt eingetroffen und am Mittwoch und 
Sonnabend Mittags mit 65 Paſſagieren von hier 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 

& Bütow, 2. Juli. Schon wieder ift aus 
hieſiger Gegend ein Selbſtmord zu berichten. Der 
Schulzenhofsbeſitzer Bh me in Borntuchen hat 
ſich mittelſt Stranges das Leben genommen. Pe⸗ 
kuntäre Rückſichten ſind als Motiv dieſer unſeligen 
That anzunehmen, da ſein Gut in nächſter Zeit 
ſubhaſtirt werden ſoll. 


ſich aber dieſe 40 Milllonen? Ste „naſſauern“ 
einfach in den Zuderfiedereien der Umgegend. Der 
Beſitzer einer ſolchen Anlage wies nach, daß die 
Bienen ihm jahraus jahrein für 25,000 France 
Zucker ſtehlen, und erzählt, daß ein im Freien aus⸗ 
geſtelltes Glas mit Syrup binnen zwei Stunden 
leer würde. Nicht minder klagen die Arbeiter, 
deren Körper, weil in der Regel mit einer Zucker⸗ 
ſchicht bedeckt, den Bienen als Weideplätze dient. 
Kurz, es giebt keine Miſſethaten, die den nützlichen 
Inſekten nicht zur Laſt gelegt werden, und das 
Ende vom Liede wird wohl ſein, daß ſie zum 
Verlaſſen des heiligen Bodens von Paris verur- 
theilt werden. Wer entſchädigt aber den biederen 
Bienenvater? 

— Pariſer Mode-Launen. Neben den großen 
hochgewölbten oder ganz flachen japaniſchen Sonnen⸗ 
ſchirmen werden in Paris neueſtens Miniatur ⸗ 
Sonnenſchirme benutzt, die namentlich im Wagen 
den Vortheil bieten, ſich ſehr leicht und ohne Gene 
für die Mitfahrenden handhaben zu laſſen. Dieſe 
ganz kleinen Schirme ſind zufolge ihrer winzigen 
Geſtalt auch ſehr geeignet, mit allerlei zierlichem 
Schmuck verſehen zu werden und ſich ſehr elegant 
zu präfentiven; aber in dieſer Geſtalt werden fie 
wohl kaum im Stande ſein, genügenden Schutz ge- 
gen die Sonnenſtrahlen zu gewähren, wenn dieſe 
heiß und brennend vom wolkenloſen Himm⸗l her⸗ 
niederfallen. — Ferner find jetzt Schmuckkäfer mo⸗ 
dern geworden. Reichgarnirte Spitzenjabots werden 
am Halſe mit einer Broſche in Form eines großen 
Käfers feſtgeſteckt, deſſen Deckflügel aus je 2 großen, 
rundpolirten Granatfteinen beftehen. Mehrere kleinere 
Käfer gleicher Art bilden mit jenem großen eine 
Garnitur und werden in den Falten des Jabots jo 
angebracht, daß eine Anzahl von Schmudtäfern ver⸗ 
ſchtedener Größe das Jabot verziert und daſſelbe 
gleichzeitig am Kleide feſthält. 

— Das erſte Dampfſchiff für den Obfluß in 
Sibirien iſt vom Baron v. Pahlen, der in Petere⸗ 
burg wohnt, bei der berühmten mechaniſchen Werk⸗ 
ſtatt in Motala (Schweden) beſtellt worden. Es 
ſoll ein Raddampfer ſein, 90 Fuß lang und ſoll 
nur 3 Fuß tief ſtecken, mit einer Maſchine von 25 
Pferdekraft. Das Schiff ſoll nach feiner Fertig 
ſtellung im nächſten Frühjahr nach Petersburg gehen 
und von dort nach dem Ladogaſee und durch die 
Kanäle nach Perm im Ural geführt werden. Hier 
angekommen, ſoll es auseinander genommen und 
dann zu Lande an feinen Beſtimmungsort gebracht 
werden. 

Lehrte, 30. Juni. (Furchtbarer Selbſt⸗ 
mord.) Heute morgen 81 Uhr bemerkte der hie⸗ 
fige Werkführer der Magdeburg ⸗-Halberſtädter Eifen- 
bahn, daß ein ſehr ſtarker, häßlicher Geruch von 
der im Feuer befindlichen Lokomotive „Aller“ kam. 
Der Maſchiniſt der betreffenden Maſchine ging 
darauf zu derſelben und fand, daß die Thür offen 
ſtand, welche er, nachdem er erſt kurz zuvor Kohlen 
auf das Feuer geworfen hatte, feſt zugemacht hatte, 
er ſtieg deshalb auf die Maſchine, um nachzuſehen, 
kam aber im ſelben Moment leichenblaß herunter⸗ 
geſtürzt mit dem Rufe: „Ein Menſch! ein Menſch! 
ein Menſch liegt in der Feuerkiſte.“ Sofort wurde 
die Sache unterſucht und da fand man, daß der 
Tiſchler Gottfried Könneke, als Maſchinenputzer hier 
beſchäftigt und Vater von fieben theils unverſorg⸗ 
ten Kindern, mit den Beinen zuerſt durch die kleine 
Feuerungsthür bei acht Atmosphären Dampfdruck in 
das Feuer gekrochen war und dort lebendig ver⸗ 
brannt war. Könneke ſcheint dieſen Tod in einem 
Anfall von Irrſinn geſucht zu haben, da er ſchon 
längere Zeit ſchwermüthig war. Wenn man be⸗ 
denkt, wie klein die Feuerungsthür einer Lokomotive 
iſt, und wie viel Mühe es macht, im kalten Zu- 
ſtande ſich durch die Thür zu zwängen, fo ſcheint 
es faſt unbegreiflich, wie ein Menſch es fertig 
bringen kann, auf ſolche Art ſeinen Tod zu 
ſuchen. Als Könnele entdeckt wurde, war er be- 
reits todt. 

— (Eine Familientragödie.) In dem nahe 
gelegenen Dorfe Beiersdorf — fo wird dem Wit- 
tenberger Kreisblatt aus Brehna berichtet — niſtet 
auf einem Stallgebäude ein Storchpaar, von dem 
das Weibchen zwei Eier gelegt hatte, mit denen der 
Beſttzer ſich den Verſuch erlaubte, ein großes, fri⸗ 
ſches Entenet für ein Storchet einzulegen und aus⸗ 
brüten zu laſſen. Kaum hatte aber der Herr Storch 
das merkwürdige Individuum erblickt, als er ſich 
ſeinem Weibchen gegenüber poſtirt und beide nun 
einen langen Dialog im Klappern halten. Darauf 
fliegt „er“ fort, kehrt aber bald in Begleitung von 
noch 8-10 anderen Storchen zurück und ſie hacken 
und ſtoßen unter foctwährendem Geklapper auf vie 
arme Störchin ſo lange los, kis dieſe todt vom 
Dache fiel. Die fremden Störche entfernten ſich 
darauf, während der Herr Storch nun auf dem 
Neſte blieb und für beide jungen Thiere, Storch 
und Ente, reichlich für Futter ſorgt, bei dem beide 
ganz gut gedeihen. 

— Auch ein Leichenbegüngniß In Kroatien 
wurde neulich ein wohlhabender Landmann Lazar 
beerdigt und ſeinem Sarge folgte ſeine ganze Schaf 
heerde, geleitet von dem treuen „Bundas“, dem 
Schäferhund. Lazar, welcher viele Jahre feine 
Herde ſelber zu grünen Auen geführt, hatte es fo 
gewünſcht. 


In Folge des geringen Lokalbedarſs, der gro⸗ 
ßen Wärme und des Vorraths, der ſich noch lebend 
in den Händen der Schlächter befindet, fand heute 
ein nennbares Geſchäft nur bei den Kälbern ſtatt, 
die ſehr langſam zum Preiſe von 40—50 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht geräumt wurden, während 
von den anderen Viehgattungen ſehr wenig und in 
ſehr verſchiedener Qualität gekauft wurde. 

Es laſſen ſich daher maßgebende Preiſe nur 
allenfalls für geringere Waare von Rindern noti- 
ren, die zwiſchen 40—50 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht ſchwankten. 

Schweine (u drei Viertheilen Ruſſen) und 
Hammel wurden, wie erwähnt, in ſo geringer Zahl 
und zu ſo divergirender Qualität begehrt, daß ſich 
für eine Preisnottrung kein Anhalt bot. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 2. Jull. Meldung der „Politiſchen 
Korreſp.“: 

Von der ſerbiſch bosniſchen Grenze wird be⸗ 
ſtätigend gemeldet, daß Ejub Bey, ein Mitglied der 
albaneſiſchen Liga, mit mehreren Arnauten am 27. 
vorigen Monats den Gouverneur von Novibazar, 
Haſſan Paſcha, überfiel und tödtete. Haſſan Paſcha 
hatte wegen der zunehmenden Gährung unter den 
Arnauten des dortigen Diſtriktes und wegen der für 
die Chriſten drohenden Gefahr die allgemeine Ent⸗ 
waffnung angeordnet. 

Antwerpen, 2. Juli. Die hieſige Kommunal 
verwaltung hat für den nächſten Sonntag — an 
welchem Tage die Katholiken ihren am 8. v. M. 
errungenen Wahlſieg zu feiern gedachten — jede 
Öffentliche Kundgebung unterfagt und jedwede An⸗ 
ſammlung von mehr als fünf Perſonen auf den 
öffentlichen Straßen verboten. 

Paris, 2. Juli. Der Präfldent des Tribu⸗ 
nals in Lille hat ſich geſtern zur Entgegennahme 
der von den Jeſutten wider den Präfekten wegen 
Verletzung des Hausrechts ausgebrachten gerichtlichen 
Vorladung — des Widerſpruchs des Präfekten un- 
geachtet — für kompetent erklärt und die Verhand 
lung über die Sache ſelbſt auf heute feſtgeſetzt. 

Die Entscheidung der von den Jeſutten vor 
dem Tribunal in Lille erhobenen Klage iſt vom 
Gerichtshofe verſchoben worden. 

Aus Lyon wird gemeldet, daß, als heute die 
neuen Mitglieder des Parquets vor dem Appellhofe 
vereidigt und die neuen richterlichen Beamten in 
ihr Amt eingeführt werden ſollten, eine größere An⸗ 
zahl der anweſenden Advokaten in demonſtrativer 
Weiſe den Sitzungsſaal verließ. 

Aus Beziers (Departement Herault) wird ge · 
meldet: Deputirte der republikaniſchen Klubs hatten 
geſtern von dem Unterpräfekten die Vertreibung der 
Franziskanermönche gefordert, am Abend ſammelte 
ſich ein Haufen von etwa 1000 Perſonen und 
drang in das Jranztskanerkloſter ein, fo daß eine 
Abtheilung Truppen requtrirt werden mußte, welche 
den Haufen zerſtreute. 22 

Paris, 2. Juli. Im Senate gelangte heute 
der Bericht der Kommiſſion für die Amneſtie-Vor⸗ 
lage zur Verleſung, am Schluß des Berichts wird 
mit 6 gegen 3 Stimmen die Ablehnung der Am⸗ 
neſtie beantragt. Die aus 6 Stimmen beſlehende 
Majorität ſetzt ih aus 5 Republikanern und einem 
Mitgliede der Rechten zuſammen. In dem Berichte 
wird darauf hingewieſen, daß das Land durchaus 
keine Amnejlieertpeilung wünſche und daß ein Zeit- 
punkt, in welchem man die religiöfen Genoffen⸗ 
ſchaften vertreibe, nicht dazu geeignet ſet, die Mör⸗ 
der in das Land zurückkehren zu laſſen. Der Be- 
richt ſpricht ſich deshalb nur dafür aus, daß 
die Regierung eine größere Anzahl von Begna- 
digungen eintreten laſſe. Die Berathung der Vor⸗ 
lage wurde au morgen feſtgeſetzt. Jules Simon 
wird gegen die Vorlage ſprechen, während Victor 
Hugo und Frepcinet für disſelbe das Wort nehmen 
werden. 

London, 2. Juli. Unterhaus. Bradlaugh 
nahm heute, nachdem er eine Erklärung an Eidesſtatt 
abgegeben hatte, feinen Sitz im Haufe ein. In 
Beantwortung der geſtern vom Deputtrten O'Do⸗ 
naghue angekündigten Anfrage erklärte Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dilke, es gebe keinen Präzedenzfall, wo 
einer fremden Regierung wegen Ausweiſung von 
Jefuiten Vorſtellungen gemacht worden ſeien. Auch 
habe kein britiſcher Unterthan, der von der durch 
die Regierung verfügten Aus weiſungs⸗Maßregel be⸗ 
troffen worden, bisher den Schuß jeiner heimiſchen 
Regierung nachgeſucht. 

Auf eine Anfrage Richard's erwiderte Glad⸗ 
ſtone, über die jüngſt erwähnten Verſuche Lord 
Clarendon's im Jahre 1870, den Beginn einer Ab⸗ 
rüſtung herbeizuführen, befinde ſich im aus wärtigen 
Amte nur ein Schriftenwechſel mit Frankreich. Ueber 
den bezüglichen Meinungsaus tauſch mit Deutſchland 
ſei kein Schriftenwechſel vorhanden, weil die Ange⸗ 
legenheit vermuthlich nicht amtlich verhandelt wor⸗ 
den ſei. Eine Vorlegung der Schriftftüde, die nur 
eine einſettige ſei, empfehle ſich daher um jo weni⸗ 
ger, als fie zu irrigen Schlußfolgerungen und pole- 
milden Kontroverſen führen könne. 


Vermischtes. 

— Als ein Kuriofum erwähnt die „Berliner 
Börſ.-Ztg.“, daß vorgeſtern an der Berliner Kaſſe 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft fo be⸗ 
deutende Beträge fälliger Koupons und verlooſter 
reſp. gekündigter Prioritäts-Obligationen zur Zah⸗ 
lung präſentirt worden ſind, daß die vorhandenen 
Geldvorräthe total erſchöpft wurden. Dem ge⸗ 
nannten Blatte liegt ein Avertiſſement des Kaſſen⸗ 
vereing vor, mit welchem zur Einlöſung eingelieferte 
Prioritäten zurückgellefert wurden unter der An- 
gabe: „Geht zurück; wegen Geldmangels nicht be⸗ 
zahlt. Buchhalterei der Bank des Berliner Kaſſen⸗ 
vereias.“ Zum Glück hat die Berlin-Stettiner 
Bahn ſo guten Kredit, daß man ſich bezüglich der 
kleinen Epiſode nicht welter beunruhigt, ſondern die 
betreffenden Effekten geſtern einfach auf's Neue zur 
Zahlung eingereicht hat. 

— Der Partſer Poliget-Präfekt hat den ehr⸗ 
ſamen honigſpendenden Bienen den Krieg erklärt. 
Dies geſchah auf Grund einer Enquete, in welcher 
der Nachweis geführt wurde, daß es in der Haupt- 
ſtadt der Civiliſation einen Mann giebt, der an 
1000 Bienenkörbe hält; macht alſo, da jeder Bienen⸗ 
korb etwa 40,000 Arbeitsbienen enthalten ſoll, 40 
Millionen Unterthanen, über die der betreffende 
Imker ſchalten und walten kann. Wovon ernähren 


Literariſches. 

Müller, politiſche Geſchichte der Gegen⸗ 
wart. Das Jahr 1879. Berlin, Verlag von 
Springer. Der geehrte Verfaſſer, Profeſſor in Tü⸗ 
bingen, giebt einen höͤchſt intereſſanten Ueberblick 
über die Ereigniſſe des Jahres 1879. Wir kön⸗ 
nen das Buch warm empfeblen. [103] 


Viehmarkt. 
Berlin, 2. Juli. Es fanden zum Ver 
kauf: 122 Rinder, 406 Schweine, 860 Kälber, 
596 Hammel. 


Bekanntmachung. 


Der Preis für die Extrafahrt nach 
Swinemünde u. zurück am Sonntag, 
den A. Juli cr., per D. „Princeß Royal 


Victoria” wird auf Mk. 1,50 


ermäßigt. 
J. F. Braeunlich. 
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